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Fallbeispiele zum Landschaftswandel der letzten 150 Jahre 
im Nationalpark Gesäuse 

(Ennstaler Alpen, Steiermark, Österreich)

Tamara Höbinger & Daniel Kreiner

Die Landschaft im und um den Nationalpark Gesäuse ist durch zahlreiche dynami-
sche Naturprozesse, aber auch durch Veränderungen in der Landnutzung geprägt. In 
der steilen Gebirgslandschaft bedingen Felsstürze, Lawinen, Murgänge, Hochwasser-
dynamik und andere Naturereignisse einen stetigen Wandel der Landschaft. Diese 
Vorgänge zu dokumentieren und zu erforschen ist eine wichtige Aufgabe des National-
parks. Prägend für das heutige Landschaftsbild waren und sind allerdings nicht nur 
natürliche Abläufe, sondern ebenso durch die Kulturtätigkeit des Menschen beding-
te Veränderungen. Besiedelung, Landwirtschaft, Almwirtschaft, Forstwirtschaft und 
nicht zuletzt die Ennsregulierung gaben der Kulturlandschaft ihr heutiges Aussehen 
und beeinflussen sie auch weiterhin. Durch den Vergleich von historischen Karten und 
Katasterplänen aus dem 19. Jahrhundert mit neuen Daten, vor allem aus Luftbildinter-
pretationen, können Änderungen in der Landnutzung nachvollzogen werden. Auch 
durch Naturprozesse verursachter Landschaftswandel lässt sich anhand des Vergleichs 
von Luftbildern (Orthofotos) unterschiedlicher Jahrgänge gut erfassen und bis in die 
1950er Jahre zurückverfolgen. Dieser Artikel stellt unterschiedliche natürliche und 
anthropogen bedingte Veränderungen um den Nationalpark Gesäuse in Hinblick auf 
das historische und das aktuelle Landschaftsbild dar. Die zugrundeliegenden sozioöko-
nomischen und ökologischen Hintergründe und Folgen dieser Veränderungen können 
nur an ausgewählten Beispielen gezeigt werden.

Höbinger T. & Kreiner D., 2017: Instances for the landscape change of the last 
150 years in the national park Gesäuse (Ennstaler Alps, Styria, Austria).  
The landscape in the region of the Gesäuse National Park is characterized by numerous 
natural processes and dynamic changes in land use. In the steep mountain landscape, 
rock slides, avalanches, mudflows, floods and other natural phenomena cause a con-
stant change of landscape. Documentation and investigation of those processes is one 
of the most important tasks of the National Park. It is not only natural dynamics that 
influence the landscape, but also human interactions. Settlements, agriculture, pas-
tures, forestry and not least the regulation of the river Enns were and still are forming 
the cultural landscape. By comparing old maps and land registers from the 19th centu-
ry with new ones, the change in land use can be reconstructed. Natural processes can 
be discovered by contrasting aerial photographs of different decades going back to the 
1950s. This article summarizes the diverse natural and anthropogenic changes in the 
area of the Gesäuse National Park with regard to the historical and the current land-
scape. The underlying socioeconomic and ecological backgrounds and consequences 
can only be touched upon.
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Einleitung
Gegründet im Jahr 2002, wurde der Nationalpark Gesäuse 2003 als Schutzgebiet der 
IUCN Kategorie II anerkannt. Damit unterliegt das Gebiet einem strengen Schutz mit 
dem Ziel langfristig natürliche Entwicklungen sicherzustellen und zu fördern (LGBl. 
Nr. 61/2002 § 2.(1)). Der Nationalpark bietet in seiner Naturzone auf großer Fläche 
Raum, in dem natürliche Prozesse ungehindert ablaufen können. Zahlreiche seltene 
und besonders schützenswerte Tier- und Pflanzenarten finden hier Rückzugsraum, da-



90 Höbinger T. & Kreiner D.

runter eine Vielzahl an endemischen Arten. Mit über 70 endemischen Tier- und Pflan-
zenarten liegt der Quadrant (3 x 5 Minuten-Rasterfeld) mit den meisten Endemiten 
Österreichs im Gesäuse (Rabitsch & Essl 2009). Die scheinbar unberührte Natur fas-
ziniert Besucherinnen und Besucher und steht im Interesse zahlreicher Forschungsar-
beiten. Die gezielte Wildnis-Entwicklung gibt es hier allerdings erst seit Gründung des 
Nationalparks. Tatsächlich ist die Geschichte des Gesäuses geprägt von teils intensiver 
Nutzung der Bergwälder, ausgeprägter Almwirtschaft und der Errichtung heute beste-
hender Infrastruktur.

Während des Mittelalters waren die Berge, Wälder und Täler des Gesäuses nur schwer er-
reichbar. Rodungsflächen für Siedlungszwecke und Alminseln wurden jedoch schon früh 
in den Wäldern angelegt. Ab dem 14. Jahrhundert wurde der Wald schließlich intensiv 
genutzt, in den folgenden Jahrhunderten vor allem für die Produktion von Holzkohle. 
Für die Erzerzeugung in Eisenerz wurde den Wäldern des Ennstales bis nach Wildalpen 
im Salzatal viel Holz entnommen. Die Errichtung der Eisenbahn Ende des 19. Jahrhun-
derts ermöglichte den Import von Steinkohle für die Erzindustrie, wodurch der massive 
Druck auf die Wälder durch den Rückgang des Holzkohlebedarfes nachließ (Hasitsch-
ka et al. 2014). Die nachfolgende Waldbewirtschaftung führte wieder zu einer dichteren 
Waldbestockung, jedoch mit einer stark veränderten Baumarten-Zusammensetzung. Be-
sonders die Fichte wurde im Gebiet aufgrund ihrer guten Wuchsleistung und Eignung 
für die Holztrift (Geradschaftigkeit, Aufschwimmen im Wasser) stark gefördert. Im Na-
tionalpark steht heute wieder die Schaffung und Förderung der Naturwälder abseits des 
wirtschaftlichen Nutzungsgedankens im Vordergrund. Die potentiell natürlichen Wald-
gesellschaften im Gebiet umfassen vorwiegend Fichten-Tannen-Buchen Mischwälder, na-
türliche Fichtenwälder, sowie Fichten-Lärchen Wälder (zum Teil mit Zirbe) in höheren 
Lagen. Kleinflächiger sind unterschiedliche Buchenwaldtypen, Edellaub-Mischwälder 
(v.a. Hangschluchtwälder und Auwälder) und Föhrenwälder zu finden. Bis 2033 sollen 
die naturfernen Fichtenreinbestände wieder an die potentiell natürliche Waldgesellschaft 
herangeführt werden und in weiterer Folge der natürlichen Dynamik überlassen werden 
(LGBl. Nr. 31/2015 § 4). In Fichtenforsten wird dabei relativ stark aufgelichtet um das 
Aufkommen der natürlichen Baumarten zu fördern. Nach erfolgreicher Umwandlung 
würde sich der Bestand der Buchenwaldtypen von derzeit 12 % auf annähernd 25 % er-
höhen (Zimmermann 2017).

Die Erschließung des Gesäuses trug ganz wesentlich zur Veränderung der Landschaft bei. 
Die erste urkundliche Nennung von Almen erfolgte im 12. Jahrhundert, lange Zeit exis-
tierten jedoch nur Triebwege, auf denen das Vieh auf die Almen getrieben wurde. Die 
Enns wurde seit dem Bau des Holzrechens in Hieflau (1516) als Triftstrecke für Holz ge-
nutzt und gleichzeitig das Gesäuse durch einen flussbegleitenden Triftweg durchgehend 
erschlossen. 1841 wurde der erste Kohlfuhrweg durch das Gesäuse gebaut, der auch für 
Gespanne befahrbar war. 1872 wurde schließlich die Kronprinz Rudolf Bahn fertig ge-
stellt, die Amstetten (St. Valentin) mit Tarvis verbindet und durch das Gesäuse führt. Ein 
weiterer Eckpunkt war der Ausbau der Gesäusestraße 1936, der die Straße für den zuneh-
menden Kraftwagenverkehr tauglich machte. Ab 1950 begann schließlich die Anlage eines 
dichten Forststraßennetzes (Hasitschka et al. 2014). Abgesehen von der unmittelbaren 
Landschaftsveränderung durch die Infrastruktur hatten die unterschiedlichen Erschlie-
ßungen weitreichende Konsequenzen für die Nutzung und damit das Erscheinungsbild 
der Landschaft.
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Die meisten Infrastrukturanlagen und Nutzflächen sind auch jetzt im Nationalpark noch 
vorhanden. Manche Flächen, wie zum Beispiel nicht mehr bewirtschaftete Almflächen, 
aufgelassene Forststraßen und außer Nutzung gestellte Waldgebiete sind hingegen der 
Natur überlassen. Natürliche Ereignisse wie etwa Lawinen und Murgänge tun ihr übri-
ges um die Landschaft in einem stetigen Wandel zu halten. Im folgenden Artikel werden 
einzelne Aspekte der natürlichen und anthropogen bedingten Landschaftsveränderun-
gen, von der Zeit der ersten Aufzeichnungen bis hin zur Gründung des Nationalparks, 
beleuchtet.

Material und Methoden
Historische Gemälde, Postkarten, Fotografien, Landkarten und Katasterpläne in und um 
den heutigen Nationalpark Gesäuse bilden eine wichtige Grundlage für flächenbezogene  
Auswertungen von landschaftlichen Veränderungen und dienen auch der Illustration des 
Landschaftswandels. Digitale Kopien dieser Quellen wurden von Museen, Archiven, Ver-
messungsämtern und privaten Sammlern zur Verfügung gestellt. Für ausgewählte Abbil-
dungen wurden im Jahr 2014 Vergleichsfotos angefertigt, welche einen Vergleich der his-
torischen mit der aktuellen Landschaft ermöglichen. 

Naturereignisse wie beispielsweise Muren, Felsstürze, Lawinen oder auch natürliche Suk-
zession lassen sich für den Zeitraum der vergangenen 60 Jahre auf Luftbildern nachvoll-
ziehen. Die ältesten Luftbilder für das Gebiet des Nationalpark Gesäuse stammen aus den 
Jahren 1953 und 1954 (Quelle: Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen BEV). Die-
se wurden im Auftrag des Nationalparks georeferenziert, um sie mit der neuen Luftbild-
befliegung von 2003 vergleichen zu können. Die vergleichende Luftbildinterpretation der 
Jahre 1953/54 und 2003 erfolgte nach dem Interpretationsschlüssel Habitalp CC (Hau-
enstein & Haller 2013). Flächen, die sich in diesem Zeitraum verändert haben, lassen 
sich aus dem Datensatz filtern, darstellen und flächig auswerten (Höbinger & Kreiner 
2012). Wertvolle Informationen bietet zusätzlich die Datenbank für gravitative und andere 
Naturprozesse im Nationalpark Gesäuse (Granat-Datenbank). Eine Vorstufe der Daten-
bank wurde im Rahmen einer Diplomarbeit erarbeitet und umfasste die Recherche und 
Verortung sämtlicher dokumentierter Extremereignisse im Gebiet des Nationalpark Ge-
säuse (Stangl 2009).

Historische Katasterpläne und Kartenwerke wurden mit Hilfe von ArcGIS georeferen-
ziert und die Inhalte digitalisiert, wodurch sie mit aktuellen Katasterplänen sowie selbst 
erstellten Landnutzungs- und Habitattypenkarten verglichen werden konnten. Die land-
wirtschaftliche Nutzung in der Ortschaft Johnsbach wurde anhand des Katasters (Kar-
ton-Feldmappen, dies sind auf Karton aufgezogene Kopien der Originalkarten) aus dem 
Jahr 1872 für diesen Zeitraum rekonstruiert (Quelle: BEV Liezen). Unter Verwendung von 
aktuellem Kataster und Orthofotos (Stand 2003) ist der Vergleich unterschiedlicher Nut-
zungsformen bzw. Habitattypen zwischen damals und heute möglich.

Der frühere Verlauf der Enns und die dazugehörigen Lebensräume wie z.B. Schotter-
bänke, Alt- und Nebenarme zwischen Admont und dem Gesäuseeingang wurden an-
hand einer Karte aus dem Jahr 1860 (Quelle: Baubezirksleitung Liezen) digitalisiert 
und mit Orthofotos des heutigen regulierten Zustandes des Flusses verglichen. Für 
eine Analyse der Waldentwicklung im Gstatterbodener Kessel wurde die „Bestandes-
karte vom II. Schutzbezirke des Innerberger Wirtschaftsbezirkes Admont“ von Karl 
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Petraschek aus dem Jahre 1883 (Quelle: Archiv Steiermärkische Landesforste) geo-
referenziert und die Flächen digitalisiert. Anschließend wurden die Flächen mit der 
Bestandesaufnahme aus dem Jahr 1989 (Quelle: Steiermärkische Landesforste) vergli-
chen.

Ergebnisse
Bei der Betrachtung der landschaftlichen Veränderungen im Gebiet des Nationalpark 
Gesäuse wurde differenziert zwischen natürlichen und menschlich verursachten Verän-
derungen. In den folgenden Unterkapiteln werden im ersten Teil einige Beispiele für 
prägende gravitative Prozesse im Nationalpark Gesäuse angeführt. Der zweite Teil be-
schäftigt sich mit Landschaftsveränderungen durch die menschliche Kulturtätigkeit 
vor allem in der Land- und Forstwirtschaft und dem begleitenden Hochwasserschutz. 
Abbildung 1 zeigt die Lage des Nationalparks Gesäuse und der betrachteten Untersu-
chungsgebiete.

Abb. 1: Lage des Nationalparks Gesäuse und der betrachteten Untersuchungsgebiete. – Fig. 1: Lo-
cation of the Gesäuse National Park and the investigation areas.
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Gravitative Naturprozesse –  
ein prägendes Element des Nationalpark Gesäuse

Ein anschauliches Beispiel für einen gravitativen Prozess im Nationalpark ist das Muren-
ereignis südlich des Buchsteins, das den Rotgraben und den Kühgraben völlig neu formte. 
Am 16. August 1979 fand dieses Extremereignis statt, bei welchem mehrere Hektar Wald 
und die querende Eisenbahntrasse überschüttet wurden. Letzteres führte auch zur Entglei-
sung einer Zuglok. Der Vergleich der Orthofotos aus dem Jahr 1954 und 2003 (Abb. 2) 
zeigt die starke Veränderung im Landschaftsbild. Neben der Auswirkung des Murenereig-
nisses dokumentiert dieser Vergleich auch die darauf folgende Verbauungstätigkeit durch 
die Wildbach- und Lawinenverbauung (WLV) mit Einbau von Sicherungen (Lebendver-
bau und Stahlkonstruktionen), Umleitung des Grabens (Errichtung eines Abweisdammes) 
und Errichtung eines Überleitbauwerks über den Bahnkörper (Skacel 2013).

Abb. 2: Bereich Rotgraben. Links: Orthofoto 1954. Rechts: Orthofoto 2003. – Fig. 2: Area of Rot-
graben. Left side: Orthophoto 1954. Right side: Orthophoto 2003.

Weniger großräumig, aber ein ebenso seltenes Großereignis war der Felssturz am Gstat-
terstein in der Nacht von 28. auf 29. Juni 1974. Die Bilderserie zeigt den Gstatterstein vor 
und nach dem Ereignis (Abb. 3 links und Mitte) sowie die gleiche Fläche im Jahr 2016 
(Abb. 3 rechts). Etwa 65.000 m³ Gestein kamen bei dem Felssturz in Bewegung (Walter 
1991). Die zentrale Ablagerungsfläche ist noch heute kaum bewachsen, an den Rändern 
kann man jedoch die beginnende Wiederbewaldung erkennen. Im Zuge eines jährlichen 
Fotomonitorings und durch die Einrichtung einer Dauerbeobachtungsfläche (Klipp & 
Suen 2011) wird die Entwicklung der Fläche beobachtet.

Ein weiteres Beispiel für landschaftlich prägende Ereignisse sind Lawinen. Regelmäßige 
Lawinenabgänge verhindern das Aufkommen von Wald. Je nach Stärke der Lawinenereig-
nisse sind die Lawinenrinnen waldfrei, oder von niederwüchsigen Sträuchern, Latschen 
oder Legbuchen bewachsen. Abb. 4 zeigt eine Lawinenrinne im Kalktal im Bereich des 
Mitterriedl. Man erkennt auf den Orthofotos aus 1954 und 2003 sehr gut, wie Lawinen 
auf die Vegetation einwirken. Nur der Rücken des Mitterriedels ist bewaldet. Die oberen 
Bereiche der beiden angrenzenden Rinnen sind mit dichtem Legbuchengebüsch bewach-
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sen, welches dem Schneedruck und den Lawinen standhält. Im unteren Bereich der Rin-
nen sind aufgrund der starken Störung (Zusammentreffen zweier Lawinenbahnen unter-
halb einer Geländekante) nur einzelne Gehölze zu finden, es kam jedoch zur Ausbildung 
sehr artenreicher Kalkrasen (Bohner et al. 2010). Der rot markierte Bereich in beiden Bil-

Abb. 3: Der Gstatterstein vor dem Felssturz (links) und nach dem Ereignis 1974 (Mitte) sowie eine 
Vergleichsaufnahme aus dem Jahr 2016 (rechts). – Fig. 3: The Gstatterstein before the rockslide 
(left side) and after that incident 1974 (center) as well as a comparison picture from the year 2016 
(right side).

Abb. 4: Der Mitterriedel und die ins Kalktal mündenden Lawinenrinnen. Links: Orthofoto 1954. 
Rechts: Orthofoto 2003. – Fig. 4: The Mitterriedel and the avalanche gorges leading into the Kalk-
tal. Left side: Orthophoto 1954. Right side: Orthophoto 2003.
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dern (Abb. 4) zeigt eine Fläche, auf der ein Stück des Hochwaldes von einer Lawine weg-
gerissen wurde. Neue Methoden in der Fernerkundung, wie etwa die Erstellung von hoch-
aufgelösten Luftbildern mit Drohnen, lassen zukünftig noch detailliertere Auswertungen 
solcher Flächen zu (Jungmeier et al. 2016). Vegetationsaufnahmen und Untersuchungen 
der Fauna in Lawinenrinnen zeigen sehr deutlich die große Bedeutung dieser Lebensräume 
für die Artenvielfalt (Friess et al. 2007, Habeler 2009, Bohner et al. 2010, Zechner 
2011, Carli & Zimmermann 2011, Paill et al. 2012, Neumayer 2015).

Kulturlandschaftswandel am Beispiel der Flächennutzung 
im Johnsbachtal in den letzten 140 Jahren

Die Kulturlandschaft ist durch veränderte Bewirtschaftungsformen einem ständigen 
Wandel unterworfen. Durch frühe Pläne und Aufzeichnungen, allen voran durch histori-
sche Kataster wie der Josephinischen Landesaufnahme, dem Franziszeischen Kataster und 
anderen Landvermessungen früherer Zeiten können die Veränderungen bis zu 250 Jahre 
in die Vergangenheit nachverfolgt und analysiert werden. Mit Feldmappen aus dem Jahr 
1872 wurde die landwirtschaftliche Nutzung im Dorf Johnsbach im Gesäuse rekonstru-
iert. Scans der Feldmappen wurden in ArcGIS georeferenziert und Katasterflächen inklu-
sive deren Nutzung digitalisiert. Für Teilgebiete wurde dies im Johnsbachtal bereits von 
Schafferhofer 1998 durchgeführt und durch Vegetationsaufnahmen ergänzt. Die Ver-
schneidung mit den Katasterflächen aus dem Jahr 2003 lässt Berechnungen der Flächen-
veränderungen zu. Früher wurde alles was zum Leben benötigt wurde vor Ort produziert. 
Heute werden die Flächen den klimatischen und wirtschaftlichen Randbedingungen ent-
sprechend möglichst optimal bestellt. Sehr deutlich ist der Verlust des Ackerbaus in Johns-
bach. Getreide war früher zur Eigenversorgung unerlässlich. Da der Anbau in der hohen 
Lage unrentabel ist, sind viele dieser Flächen heute Grünland. Die Auswertung zeigt auch, 
dass generell weniger Flächen landwirtschaftlich genutzt werden. Besonders in den Rand-
bereichen sind ehemalige Wiesen und Weiden heute mit Wald bestockt (Abb. 5). Die Grö-
ße der untersuchten Fläche beträgt 408,7 ha. 1872 waren mehr als ein Drittel (148 ha, 
36 %) der landwirtschaftlichen Flächen Äcker (Tab. 1). Diese Flächen wurden 2003 als 
Wiesen, Weiden oder Forst genutzt, oder waren nicht bewirtschaftet. Ackerflächen gab es 
2003 keine mehr. 1872 waren 55 % der Fläche (224 ha) Wiesen und Weiden, welche jeweils 

  1872 2003 1872 2003

Acker 147,6 ha 0,0 ha 36,1 % 0,0 %

Wiese 112,7 ha 90,9 ha 27,6 % 22,4 %

Weide 110,8 ha 107,7 ha 27,1 % 26,5 %

Wald 17,3 ha 157,0 ha 4,2 % 38,6 %

Fließgewässer 10,5 ha 9,3 ha 2,6 % 2,3 %

Straßenverkehrsfläche 6,5 ha 8,2 ha 1,6 % 2,0 %

Gebäude/Betrieb/Friedhof 3,3 ha 10,8 ha 0,8 % 2,7 %

verbuschte Fläche 0,0 ha 22,4 ha 0,0 % 5,5 %

Tab. 1: Anteile der Flächennutzungen in Johnsbach in den Jahren 1872 und 2003. – Tab. 1: Propor-
tions of different land use forms in the village Johnsbach in the years 1872 and 2003.



96 Höbinger T. & Kreiner D.

Abb. 5: Landnutzung in Johnsbach: Oben: Kataster 1872. Unten: Kataster 2003. – Fig. 5: Land use 
in the village Johnsbach. Above: cadastre 1972. Below: cadastre 2003.
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in etwa die Hälfte dieser Fläche beanspruchten (Wiesen 113 ha, Weiden 111 ha). 2003 
nahmen Wiesen und Weiden ca. 50 % der Fläche ein, 2/3 dieser Fläche sind Weiden, 1/3 
Wiesen. Wiesenflächen haben also zwischen 1872 und 2003 fast um die Hälfte abgenom-
men. Weideflächen sind flächenmäßig in etwa gleich geblieben, sind aber räumlich anders 
verteilt (Abb. 5). Zahlreiche ehemalige Weideflächen waren 2003 nicht bewirtschaftet, ver-
buscht oder als Forst genutzt. Forstliche Flächen innerhalb des untersuchten Gebietes gab 
es 1872 nur wenige, etwa 4 % der Fläche. 2003 waren hingegen 38 % der Fläche mit Forst 
bestockt. Verbuschte Flächen, von denen es 1872 keine gab, machten 2003 etwas mehr als 
5 % aus. Die Flächen mit Gebäuden, Gärten und Betriebsflächen haben sich beinahe ver-
vierfacht – von 3,3 ha 1872 auf fast 11 ha im Jahr 2003. 

Kulturlandschaftswandel am Beispiel der Ennsregulierung 
vor 150 Jahren zwischen Admont und Gesäuseeingang

Besonders stark landschaftsprägende Veränderungen entstanden durch die Ennsregulie-
rung. Die Flussstrecke im Nationalpark Gesäuse ist der einzige kaum verbaute Abschnitt 
der Enns. Zwischen Mandling und dem Gesäuseeingang hatte die Enns vor 150 Jahren 
noch eine Fließstrecke von 106 km. Heute sind es aufgrund der Regulierungsmaßnah-
men nur mehr 87 km, also um ein Fünftel weniger (Blanda et al. 2008). Der Bereich von 
Admont bis zum Gesäuseeingang, also westlich des Nationalparks Gesäuse, wurde zwi-
schen 1863 und 1869 reguliert und stark begradigt. Begonnen wurde mit der Aulandschaft 
beim Kader 1863, es folgten der Simmerbauer-Durchstich Richtung Gesäuseeingang und 
weiter ennsaufwärts der Kornbauer-Durchstich (Abb. 6). Der längste Bauabschnitt, der 
Grabner-Durchstich erfolgte 1869. Der Flusslandschaft der Enns wurden so neue land-
wirtschaftliche Flächen abgerungen. Im betrachteten Abschnitt (Admont bis Gesäuseein-
gang, Fläche des Untersuchungsgebiets: 666 ha) wurden die Gewässerfläche der Enns so-
wie die angrenzenden Lebensräume für die Vergleichsjahre 1860 und 2003 kartiert und 
die Flächen verglichen. Es verringerte sich die Gewässerfläche der Enns von 64 auf 37 ha 
(der Durchfluss zum Stand der Befliegung 20.7.2003 lag mit 34,9 m³/s unter dem Mittel-
wasser). Schotterbänke gingen beinahe gänzlich verloren: von 26 ha blieben nur ca. 0,24 
ha. Massiv sind auch die Verluste bei den Moor- und Feuchtflächen: von 85 ha im Jahr 

  1860 2003 1860 2003

Enns 64 ha 37 ha 9,6 % 5,6 %

Grünland 240 ha 386 ha 36 % 58 %

Schotterbänke 26 ha 0,24 ha 3,9 % 0,04 %

Acker 148 ha 0 ha 22,2 % 0 %

Moor/Feuchtfläche 85 ha 17 ha 12,7 % 2,5 %

Wald und Gehölz 73 ha 131 ha 11 % 19,6 %

Infrastruktur 18 ha 70 ha 2,7 % 10,6 %

restliche Flächen 13 ha 25 ha 1,9 % 3,8 %

Tab. 2: Anteile der Lebensräume entlang der Enns zwischen Admont und dem Gesäuseeingang vor 
der Flussregulierung (1860) und nach der Regulierung (Stand 2003). – Tab. 2: Proportions of habi-
tats along the river Enns between Admont and the entrance to the Gesäuse before regulation of the 
river (1860) and after regulation (status 2003).
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Abb. 6: Verlauf der Enns vor der Regulierung (Stand 1860 oben) und nach der Regulierung (unten). 
– Fig. 6: The course of the river Enns before regulation (status 1860 above) and after the regulation 
of the river (below).
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1860 waren 2003 nur mehr 17 ha übrig. Grünlandflächen nahmen von 240 auf 386 ha 
zu. Ebenso wurden neue Forstflächen gewonnen, die Flächen nahmen von 73 auf 131 ha 
zu. Hingegen verschwanden sämtliche 1860 vorhandene Ackerflächen (148 ha) durch die 
Nutzungsänderung. Infrastrukturanlagen nahmen 1860 18 ha ein, 2003 bereits 70 ha. 
Insgesamt ergab sich durch die Ennsregulierung ein Zuwachs an anthropogener Nutz-
fläche von mehr als 100 ha, von der jeweils die Hälfte landwirtschaftlich und für Infra-
strukturen genutzt wird.

Kulturlandschaftswandel am Beispiel eines Forstreviers der 
Steiermärkischen Landesforste (Gstatterbodner Kessel)

Die Forstwirtschaft hat großen Einfluss auf das Erscheinungsbild der Wälder. Auch ein 
Bergwaldgebiet wie das Gesäuse, mit erschwerten Bringungsbedingungen aufgrund der 
steilen Hanglagen, blieb davon nicht verschont. Zur langen Geschichte der forstwirt-
schaftlichen Nutzung der Wälder im Gesäuse findet sich in Hasitschka 2005 eine 
umfassende Zusammenschau. Über Jahrhunderte unterlagen die Wälder der Gesäuse-
region einer intensiven Nutzung, da Holz in Form von Holzkohle für die Eisenerz-
industrie der wichtigste Energielieferant war. Großflächige Kahlschläge waren keine 
Seltenheit. Heute deckt der Wald im Gesäuse wieder mehr als 50 % der Fläche im Na-
tionalpark ab (Zimmermann & Kreiner 2017). Entscheidend für das aktuelle Erschei-
nungsbild der Wälder sind neben den natürlichen Standortsbedingungen aber immer 
noch die ehemaligen Nutzungsformen durch den Menschen. Aus historischen Fotogra-
fien und Gemälden ist ersichtlich, dass bereits im 19. Jahrhundert weite Teile der Ge-
säusewälder von Fichten dominiert wurden. Pollenanalysen aus einem Moor auf der 
Sulzkaralm ermöglichen eine Rekonstruktion der Vegetationsentwicklung im Gebiet 
seit dem Beginn des letzten spätglazialen Interstadials, also bis ca. 14.000 Jahre vor 
heute (Drescher-Schneider 2007). So ist die Abfolge der unterschiedlichen Wald-
gesellschaften von der ersten Wiederbewaldung bis hin zu den später dominierenden 
Fichten-Tannen und Fichten-Tannen-Buchenwäldern gut dokumentiert. Auch Rodun-
gen während der Römerzeit und die Köhlerei in der jüngeren Vergangenheit sind er-
kennbar. Der Bereich des Gstatterbodener Kessels, das ehemals wichtigste Wirtschafts-
revier der Steiermärkischen Landesforste auf dem Gebiet des heutigen Nationalparks, 
konnte anhand der Bestandeskarte von 1883 (Petraschek, Abb. 7) genauer analysiert 
werden. Auf einer Fläche von 1.150 ha wurden die Baumartenanteile geschätzt. Bereits 
1883 war deutlich mehr als die Hälfte der Fläche mit Fichten bestockt, 1989 waren es 
¾ der Fläche. Der Buchenanteil war bereits 1883 gering und hat sich wenig verändert, 
der Anteil an Lärchen hat hingegen merklich abgenommen. Grundsätzlich wurde die 
Lärche durch die Kahlschlagwirtschaft aber stark gefördert und ist auch heute in den 
Wäldern des Nationalparks überrepräsentiert (Carli 2007). In den damals stark ge-
nutzten Flächen (häufig großflächige Kahlschläge) hatten es Schattbaumarten wie die 
Tanne besonders schwer. Der sehr geringe Anteil an Tannen, einer gerade für die leh-
migen Standorte im Gstatterbodner Kessel charakteristischen Baumart (Carli 2007), 
nahm von 1883 bis 1989 weiterhin ab. Betrachtet man die Verteilung der Altersklassen, 
so wird deutlich, dass es 1883 mehr Flächen mit geringem Baumalter und weit weniger 
Flächen mit hohem Baumalter gab. Die Altersklasse 0–20 deckte 1883 25 % der Fläche, 
1989 nur 16 % der Fläche ab. Bestände mit Bäumen älter als 120 Jahre waren 1883 auf 
12 % der Fläche zu finden, 1989 hingegen fast auf 21 %. Bei den mittleren Altersklassen 
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gab es weniger Veränderungen; auffällig ist hier nur der sehr geringe Anteil der Alters-
klasse 61–80 Jahre, der 1989 nur knapp 4 % der Fläche betrug, was darauf hindeutet, 
dass hiebsreife Bestände konsequent genutzt wurden. 

Diskussion
Die Liste an Beispielen für Veränderungen der Landschaft ließe sich noch lange fort-
führen. Egal ob wir sehr naturnahe, oder vom Menschen geprägte Gebiete betrach-
ten, das Landschaftsbild ist nicht statisch sondern einem stetigen Wandel unterzo-
gen. Mancherorts finden diese Prozesse sehr langsam statt. Klimatische Veränderungen 
oder Waldentwicklung beispielsweise führen erst über Jahrzehnte oder Jahrhunderte 
zu merkbaren Veränderungen. Lawinen, Hochwässer oder Murgänge geben der Land-
schaft binnen Stunden ein neues Gesicht. Auch die Kulturlandschaft unterliegt ei-
nem vergleichsweise raschen Wandel. Im Nationalpark Gesäuse stellen Naturereig-
nisse ein schützenswertes Gut dar, natürliche Prozesse sollen ohne Beeinträchtigung 
stattfinden dürfen. Dort wo wichtige Infrastruktureinrichtungen gefährdet sind, las-
sen sich Eingriffe dennoch nicht immer vermeiden. Die Erforschung von Extremereig-
nissen und natürlicher Dynamik stellt eine wichtige Grundlage für das Verständnis 
dieser Naturprozesse dar. Neben wichtigen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen hilft 
dies auch zukünftig Schutzmaßnahmen für Infrastruktur wie Straßen und Bahnkör-
per besser zu konzipieren und mit umweltfreundlicheren Strategien umzusetzen (Ge-
enen 2008, Pfurtscheller et al. 2008, Wagner 2010, Pfurtscheller & Kleewein 
2011, Holzinger et al. 2012, Schwarze et al. 2012). Die genannten Naturereignisse 
sind nicht nur prägend für das Erscheinungsbild des Gebietes, sie sind wichtige Fak-
toren für die Ausbildung ganz spezieller Lebensräume und tragen maßgeblich zu de-
ren hoher Biodiversität bei, wie das Beispiel der Lawinenrinnen in diesem Bericht ver-
anschaulicht. Einschränkungen der natürlichen Dynamik, zum Beispiel durch starke 
Verbauungen, können sich sehr negativ auf Lebensräume und Artgemeinschaften aus-
wirken. Dies zeigt sich sehr deutlich am Beispiel der Ennsregulierung, die neben vielen 
undokumentierten Verlusten für die Artenvielfalt zu einer drastischen Verringerung der 
Fischdiversität und –biomasse im Flussabschnitt oberhalb des Gesäuses führte (Lumes-
berger-Loisl F. & Gumpinger C. 2015).

In der vom Menschen gestalteten Kulturlandschaft sind die Veränderungen meist viel 
deutlicher und tiefgreifender als in Naturlandschaften. Selbst in sehr traditionellen 
Gegenden, wie dem Dorf Johnsbach im Gesäuse, haben sich Bewirtschaftungsformen 
und Landnutzungen maßgeblich verändert. Zu Zeiten, in welchen alle Lebensmit-
tel vor Ort produziert werden mussten, waren die landwirtschaftlichen Flächen klein 
strukturiert und vielseitig. In der Zeit des motorisierten Transportes wurde es über-
flüssig, schwer zu kultivierende Produkte zu produzieren. Getreide muss nicht mü-
hevoll in Hochlagen angebaut werden, die riesigen Ackerflächen in den Niederungen 
produzieren ausreichend Getreide für weite Landesteile. Das Bergsteigerdorf Johnsbach 
präsentiert sich trotz der starken Veränderung als ländlich idyllischer Ort. Zwar findet 
man keine Äcker mehr, dennoch vermitteln die Wiesen und Weiden einen sehr ur-
sprünglichen Landschaftscharakter. Ganz anderes als in vielen anderen Landesteilen, 
speziell den landwirtschaftlichen Gunstlagen, wo Meliorierungen und massive Inten-
sivierung der Landwirtschaft meist zu großflächig monotonen, strukturarmen Land-
schaftsbildern geführt haben. 
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Grundlegend verändert hat sich auch die Flusslandschaft der Enns, wenngleich dies 
nicht immer so augenscheinlich sein mag. Abgesehen von dem kurzen Teilstück in der 
Schluchtstrecke des Nationalparks Gesäuse, ist die Enns entlang ihrer gesamten Stre-
cke verbaut und begradigt. Ehemals schlängelte sich der Fluss mäandrierend durch das 
Ennstal. Zahlreiche Alt- und Seitenarme, Auwälder sowie ausgedehnte Schotterbänke 
waren Teil der Flusslandschaft. Heute fließt die Enns stark kanalisiert, meist nur von ei-
ner Baumreihe umsäumt durch das Tal. Schotterbänke und Auwälder sind nur fragmen-
tarisch erhalten geblieben. Arten dieser Lebensräume sind verschwunden bzw. stark be-
droht. Die Deutsche Tamariske (Myricaria germanica) zum Beispiel, war einst häufig an 
der Enns zu finden. Nach der Ennsregulierung ist sie im Gebiet ausgestorben. Der Fluss-
uferläufer (Actitis hypoleucos), der intakte Schotterbänke als Brutplatz benötigt, findet an 
der Enns nur noch im Nationalpark Gesäuse einige wenige Standorte, an welchen er 
seine Jungen großziehen kann. Das gleiche Schicksal teilen zahlreiche andere Tier- und 
Pflanzenarten, die eine natürliche Flusslandschaft zum Überleben brauchen. Die Ver-
bauungen und der Schwallbetrieb der Wasserkraftwerke ziehen auch die Fischfauna stark 
in Mitleidenschaft. Geeignete Laichhabitate sind rar geworden, Kraftwerke und Wehre 
sind unpassierbar und Schwall und Sunk verschlechtern die Lebensraumqualität der Ar-
ten. Nicht nur an der Enns, sondern an sämtlichen großen Fließgewässern Österreichs 
sind zahlreiche wertvolle Fluss-Lebensräume verloren gegangen bzw. sehr selten geworden 
(Baumann & Klaus 2003, Jungwirth 2003, Schmutz et al. 2010, Schmutz 2013). 
Renaturierungsmaßnahmen der jüngsten Zeit, wie beispielsweise das LIFE+ Projekt an 
der Enns haben zum Ziel, diese Lebensräume wieder zu verbessern bzw. neu zu schaffen 
(Suppan 2013).
Die Wälder des Nationalpark Gesäuse vermitteln einen sehr ursprünglichen Charakter. 
Urwaldartige Waldbestände gibt es im Bereich der Zinödlalm (Diethardt 2007). Alle 
anderen Waldflächen sind im besten Fall als naturnah anzusprechen, da es praktisch kei-
ne Flächen gibt, die zu früheren Zeiten nicht genutzt wurden. In vielen Beständen wurde 
wie auch in vielen anderen Landesteilen Österreichs, die Fichte gefördert, die ursprüng-
liche Baumartenzusammensetzung ist meist stark verändert (Bruckmüller et al. 2002, 
Hasitschka 2005). Im heutigen Nationalpark Gesäuse gibt es keine forstlichen Eingriffe 
von wirtschaftlichem Interesse. Abgesehen von Eingriffen zur Bekämpfung des Borkenkä-
fers in den Randbereichen des Schutzgebietes, gibt es noch weitere Eingriffe, die den Um-
wandlungsprozess von den früheren Fichtenforsten hin zu natürlichen Mischbeständen 
beschleunigen sollen. Großzügiges Freistellen in dichten Fichtenbeständen bietet den Ar-
ten der Bergwälder neuen Entfaltungsraum (Holzinger & Haseke 2009, Zerbe 2009). 
Die durch die Waldbewirtschaftung stark benachteiligten, charakteristischen Bergwaldar-
ten wie Tanne und Buche, aber auch Ahorn, Eberesche und andere Begleitgehölze werden 
im Zuge der natürlichen Sukzession zukünftig wieder stärker in den Gesäusewäldern ver-
treten sein (Carli et al. 2011). Der ursprüngliche Zustand der Wälder wird sich aufgrund 
von Boden- und Klimaveränderungen vermutlich nicht wieder einstellen, dennoch ist es 
das langfristige Ziel des Nationalparks, natürliche Waldbestände mit ihren charakteristi-
schen und standortstypischen Arten zu fördern und Eingriffe in die natürlichen Waldöko-
systeme weitestgehend zu verhindern.
Über lange Zeiträume wird nicht nur die natürliche Sukzession die Wälder neu gestalten. 
Auch der Klimawandel wird sich speziell im Bereich der Wald- und Baumgrenze bemerk-
bar machen. Erste Anzeichen davon wurden bereits im Projekt GLORIA bei der Untersu-
chung der Vegetation auf drei Gipfeln im Gesäuse festgestellt (Suen 2017).
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